
11
i

H.

ErMleroomWestemald
ch.D | Mit der achtseittgen Wochenbeilage
in

Auffchrist für Drahtnachrichten:
Erzähler Hachenburg.Fernmf Nr .72

Sachenlmrger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

kär-ie«rsa«tintereffen des Westemaldgebietr

Mit der Monatsbeilage : Mgktttslik
Lanölvirtschait.SW.und Earttnbau.

Druck und Verlag der Vuchdmckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich1.80 M,
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringerlohn). Hachenburg, Mittwoch den9. Februar 1916. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) -

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Rektamezeile 40 Pfg. 8. Jahrg.

i

holden und hei ffericb.
— Englis ch- deutsches Frage - und Antwortspiel

Bxrlin , 8. Febniar
Ein lesenswertes Frage - und Antwortspiel bringt die

heutige Morgenausgabe der Nordü. Allg. Ztg. Beteiligt
sind daran 1. Sir Edward Holden,  Leiter der Londoner
City and Midland Bank, 2. Professor Dr Helsferich
Schatzsekretär des Deutschen Reiches.

Sir Edward hat kürzlich die Jahresversammlung seiner
Bank zu Auslassungen benutzt über die finanzielle Kriegs¬
lage und bei dieser Gelegenheit an den Reichsschatziekretär
eine Reihe von Fragen gerichtet, von denen er offen¬
bar annahm, daß sie dem Befragten unbequem sein
werden. Da der Re' chŝ chatzsekretar in der General¬
versammlung in London zrrfällig nicht anwesend war.
so läßt er die Fragen durch das schon genannte Blatt be¬
antworten. Die Antworten sind knapp, aber erschöpfend,
wie sich dies bei einem deutsch„gedrillten" Minister von
selbst versteht. Sie gehen sogar noch weiter, als dem
Fragesteller erwünscht sein dürfte : Sie begleiten jede Ant
wort mit einer Gegenfrage . Dieses Frage - und Antwort¬
spiel ist zu umfangreich, um hier ganz  mitgeteilt zu
werden: wir beschränken uns deshalb aus die Wiedergabe

g der Stellen , deren Inhalt die deutschen  Leser angeht:
Frage : Hat Deutschlands Ausfuhr nicht ernstlich abge-

I nommen und dadurch das Land in eine schwierige Lage
I hinsichtlich der Finanzierung seiner Importe gebracht?

Antwort:  Jawohl , Deutschlands Ausfuhr hat ernstlich
1 abgenommen, aber auch Deutschlands Einfuhr ist - nicht
r zum wenigsten da'-k der völkerrechtswidrigenMaßnahmen
k Englands — stark zurückgegangen. Wir werden die Einfuhr
\ sogar freiwillig noch weiter beschränken, unsere Ausfuhr da-
l gegen fördern und auf diese Weise den nötigen Ausgleich
k aufrecht erhalten.

„ Gegenfrage:  Ist es Sir Edward Holden" nEch
gänzlich unbekannt, daß Englands Einfuhr während des

j Krieges enorm gestiegen, seine Ausfuhr dagegen auf kaum
i mehr als die Hälfte gefallen ist, daß einschließlich der Re-
r ^ rungseinfuhrendie englische Handelsbilanz einen Passiv-
i saldo von mindestens 500 Millionen Pfund Sterling auf¬

weist gegen etwa 160 Millionen Pfund Sterling in nor-
: malen Zeiten, daß England infolgedessen in einer viel
! ftnaSenT ^ ^ Deutschland ist. seine Importe zu

schädigung, die unbestreitbar zugunsten Deutschlands liegt —
mel schwerere Steuerlasten zu gewärtigen hat? War Stil
Edward ber dieser Frage nicht gegenwärtig, daß Deutschland
den weitaus größten Teil seiner Kriegsausgaben im Inland
leistet, während nach seinen eigenen Angaben in derselben
Generalversammlungsrede von jedem Pfund, das der Ena-,
länder ausgtbt. 6% Schilling gleich 33-/, % für den Ankauf
ftemder Waren nach dem Ausland gehen? Gibt sich Sir
Edward nicht davon Rechenschaft, daß auf diese Weise Eng-
land finanziell sich rascher verbluten muß als Deutschland?m

_ einem zusammenfafsenden Nachwort bemerkt noch die
N. A. Z.: Der deutsche Retchsschatzsekretär wird recht behasten
wenn er tu seiner Reichstagsrede vom 14. Dezember über
die keine engliche Zeitung oder Zeitschrift mehr als die' aller,
dürftigsten und teilweise falsch übersetzten Auszüge ver.
dffentllchte. den Satz aussprach:

„Wir Deutsche» können es vertragen , armer zu werden,
doch was wir sind. Ein verarmte» Englandaber heißt Ilms Britanniae ."

m

Das Wort hat jetzt: Sir Edward Holden. Leiter der
Sonbon City and Midland Bank, — falls er nicht in»
zwli'Aen die Sprache verloren haben sollte . .

> »
*m „rÄ ra9 «?ri Deutschland für den rumänischen Weizen

und 'a- warum wurde diese Operation
Mim Reichsbankstatus nicht nachgewiesen?
■ ft *«. bat das rumänische Getreide

? x-°l b bê It: m Gold werden lediglich die Ausfr-hr-
»Ä -r, bi ahd>m- Die hierfür Woche für Woche erforder-

fTf 01  rmö 6i§f:er noch stets durch das der Reichs-
8 bT  Verkehr immer noch zufließende Gold auf-M gewogen worden.

»ri,ss !1' 0 e§  kiÄttg , daß vor kurzem die
l2f £ f? S n EEN viele Millionen Rubel ausmachen.
1 fa fSÄr ®Ä “"s ®Ä nö  abgeben müssen?  Wenn

ben durch seine nahen Beziehungen
*in Stellen aufflären. warum diese Operation
IwSÄ 1" ier  R -,« - bauk rem, ©nur•

wor? alss°di'e un§ eine  kategorische Ant.
weisen aufaemfplenZ«ww tn ben  Reichsbankaus»
EnftÄ f 0lrb tatsächlich in diesem Jnststut oor-
Deutschlands fiegen?^ ^ ÖQDOnm einem Institut außerhalb
lnze Gold"wen̂ -r tntegorische Antwort lautet, daß keine
linderen Ausm-n-̂ »,en ^sors der Reichsbank liegt,
ursländische Reckiniinn"̂ ^ "' baß im Gegenteil alles für
licht in den Eiff-^ 6 - bm .?? ^ bank verwahrte Gold
iguriert. ^ ^ ês Goldbestandesder Reichsbank

öank ^aon  grtalanb g? ^ ard Holden bekannt, daß die
ite in o,r> u ^ren Ausweisen als Goldbestand auch
kann Sir Tbmn  fP 00̂ legenden Goldbetröge aufführt?
CteS £b daß die Goldbestände Belgiens
l°n F?M^ ch »nd die Goldguthaben der Bank

will Ich ^ elfferi* fragen, ob er
hat. daß das beuttch- gi! ifEnenĤ. bereS Reden versprochen
Besteuerung erfahren Kriegskosten keinerlei
915 auf Anftage der Svb-f»rm°^ ENd er am 20. Dezember
krieg Deutschland unter wußte, daß derSteuerlast - «. » n Umständen eine gewaltigeSteuerlast auferlegen werde"?

Antwort und
holden überhaupt versteht Sir Edward
kleben des ReichssckaTÄ -- 1Q' er die früheren
mr in tendenziösen enaKfS m wirklichen Text oder

Sir Edward nicht sichten gelesen? - Weiß
etwa 2 Mark. ttejenÄm Kriegslasten jetzt
Mf den Kopf der Bevölkert »ur etwa 1 Mark
knalanü - ganz abgestchm 9 » H infolgedessenuuHeieoen von der Frage der Krieasent-

^olitifcke Kundfcdau. '
Dcutfcbce Reich*

. Gine Erweiterung für die Anrechnung von Kriegs.
d.ai der Kaiser verfügt. Das . Reichsgesetzblatt"

-o - .cht  emen kaiserlichen Erlaß , wonach den Kriegs-
teilnehmern denen für 1914 oder 1916 oder für beide

g Kriegsjahre anzurechnen sind, ein weiteres
L ' egsiahr anzurechnen ist. wenn sie die Bedingungen auch
für das Kalenderiahr 1916 erfüllt haben.
e + .Ider die Beschlagnahme von Strickgarnen find in
^LrPm^ es me6ofr0lf nid)t zutreffende Aufklärungen ge-
9Eben worden. Ausgenommen von der Meldepflicht sind
nicht Strickgarne in handelsfertiger Aufmachung, sondern
nprW ™/ dandelsfertiger Aufmachung für den Klein.
"Erkauf zu Tapisseriezwecken. Dagegen gehören Strick-

ä Th öafe.Mmdestmengen festgesetzt wären -
^ ben meldepflichtigen Gegenständen, soweit sie

beitung befinden »um Zwecke der eigenen Berar-
* Die « erteilnng von Hülscnfriichtcu in Preußen

h!r nfipnh,lrtt ;E Ö» e9eIt' | te gleichmäßige Versorgung
Der bedürftigen Kommunalverbande mit den vorhandenen
formten durch bte  Zentraleinkaufsgesellschaft nicht mehr

steht Bet Emschrankung der Verteilung auf den
nfrEh 0^ ” Gli der Bevölkerung werden die Kommunal-
oerbande eine nicht unwesentliche Menge (etwa >/t—1  Pfund)
cm Hulsenfruchten dem einzelnen zuweisen können. Spar¬
samer Umgang mit den Hülsenfrüchten ist allerdings nötig,
denn auf eine weitere Zuteilung kann schon mit Rücksicht
"sie den großen Bedarf des Feldheeres in absehbarer Zeitmcht gerechnet werden.

+ Für dft Kartoffelversorgung der Städte für Krüh- l
2 ' “" * ® onimct 191W hat der Bundesrat Bestim- \
muugen getroffen, die m ihrer Bedeutung einer allge¬
meinen Beschlagnahme der Vorräte gleichkommen. Die
Kommunalverbande werden verpflichtet, die Mr die Ernäh-
rurig der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte erforder-
llchen Speisekartoffeln zu beschaffen, soweit der Bedarf
mcht aus den rm eigenen Bezirk verfügbaren Vorräten
« .w k̂den kann. Sie haben am 24. Februar eine
Bestandsaufnahn .e über die bei den Händlern . Verbrauchern
und den Gemeinden selbst vorhandenen Vorräte zu machen
und festzustellen, welche Mengen die Händler auf Grund
von Lreferuiigsperträgen noch zu fordern berechtigt sind.
Dk" stch ergebenden Fehlbedarf melden die Konimunal-
oerbande bei der -fieichskartoffclsteUe an, die Mr Ersatz
fe , Dle Verteilung und den Verbrauch zu regeln, ist
M ' mt, der Komnlunalverbande. Zur Sicherung bis

at t  i f u 0“11! 1 nod) bie  wichtige Bestimmung ge-
trosien. daß die Kommunalverbande, soweit erforderlich,
dle im Gewahrsam der Hätidler befindlichen Vorräte zu
übernehmen und in laufende Verträge einzutreten haben.
% ?.an,ÖIel «ur  Überlassung verpflichtet und könnenwlderstrebendenfalls enteignet werden.

* Im Haushaltungsausschuß . der zweiten badischen
Kammer wies der Unterrichtsminister auf die Bedeutung
h««' ^ " Elche d,e körperliche und geistige Heranbildung
berIugend im Sinne einer Vorbereitung auf den Wehr-
dienst m der Zeit nach dem Kriege haben werde, und te»
tonte, die badische Regierung habe noch kein festes Ziel
merMr . do zunächst abgewartet werden müsse, was das
Reich Me. Die jetzige Jugendorganisation werde jedoch
nach dem Kriege nicht aufrechterhalten werden können.
ZEdenfalls durften die Knaben von 14 bis 17 Jahren sichnicht selbst überlasten bleiben.

Sehwriz.
x Überaus merkwürdige Meldungen über eine Jnsub.

ordinationsbeweguiig unter den Soldaten der französt-
scheu 2ve,t »chweiz geben durch die Blätter der Eidgenossen.

ld,a£!\ _ wurde bei den Soldaten der I. und 2. Division
die sich hauptsächlichaus französisch sprechenden Schweizer
rekrutieren, eme Liste in Umlauf gesetzt zur Unterschrift für
eme Erklärung , m der es heißt : „Wir werden nicht in
den Dienst emtreten, bis nicht die Obersten Egli und
W"" enwyl verurteilt sein werden." Die Obersten Egli
und Wattenwyl werden mit Recht oder Unrecht der Sym-
pathie Mr Deutschland beschuldigt und ihr Fall wird gegen-
wartig untersucht. Die französischen Blätter der West¬
schweiz scheinen nicht einmal eine Ahnung davon zu haben,
daß ein schlimmer Disziplinbruch vorltegt. Welches Ge-
zeter sie aber anstimmen würden , wenn ein ähnliches Vor-
romnnfis aus der deutschen Schweiz bekannt würde, braucht
man nicht erst auszumalen.

Spanien.
fute wi lS rÜ^ U” fl ti bcr  spanischen ApfelfinenauS-
fugt durch England ruft große Beunruhigung im Land«
iTlbalcnE ti «« be8r drovinzialgouoerneurs fand

wf£ 8 W 8r Ä tta Ä, 6„et  b?,”» L
fuhrbestimmungen besprochen. Viele einflußreiche Be-Jul °us Handels-, Ackerbau- und Jn-

^ und Cortesmitglieder waren zu der Ver¬
sammlung erschimen. Es wurden dringende Telegramme
an den Grafen Romanones und den Senator Villanueoa
abgesandt, bte berichteten, welche Verluste die Provinzen
Valencia und Murcia bedrohen. Ein absoluter Unteraana
für viele Städte sei unabwendbar . Es wurde vorgeschlaaen
«Lüuueu ° Ä "Le 'L e "9'mi “ »ÄS

China.
x Aus Shanghai meldet Reuter über die ckiinekiMie»

Nnruhen : Täglicĥ wird mit wechselndem Glück 15 Meilennordöstlich von Suisu gekämpft Die
fürchten, noch weiter zurückgehen zu

f u.i, an~v 9ren  bringen Artillerie auf den SlliM-

?°«°JA & tS

besetzten und" 300  , fte  bedeutende Stellungen

Hue Zn- und Hustand.
Berlin , 8. Febr. In Jlseburg ist der frühere General,

super,ntendent von Berlin 0 . Faber  gestorben Er
hatte vor Mrzem das 70.  Lebensjahr vollendet ° ^

Wien , 8. Febr. Der UmrechnunaskurS sür

Aktionskomitee  zusammenzutteL . parlamentarischen

Staat jederzeit die Möglichkett zu sichern iiktl'  6 °” be?

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen H - ereSleitung.

Großes Hauptquaetter , 9. Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Vimy  stürmten unsere Truppen die
erste ftanzösische Linie in 800 Meter Ausdehnung,
machten über 100 Gefangene und erbeuteten 5 Ma¬
schinengewehre. Südlich der Somme sind die Franzo¬
sen abends wieder in eni kleines deutsches Grabenstück
eingedrungen.

Im Priesterwalde  wurde von unserer Infan¬
terie ein feindliches Flugzeug abgeschossen. Es stürzte
brennend ab . Beide Insassen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere ruffische Angriffe in der Gegend von Jllurt

(nordwestlich von Dünaburg ) sowie gegen die von
uns am 6. Februar genommene Feldwachstellung an
der Bahn Baranowitschi - Ljachowitschi wurden abae-
wiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.



Amtlick wird verlautbart.
Russischer Kriegsschauplatz. Astern an

Durck helleres Wetter beguumĝ vemm̂ ^ .^ _
der ganzen Nordostfront lebh f Luisen in der Nackt

*Ä ?» WÄ «SÄT L
SSÄ » ? * * “ * • !i€  -

Keine besonderen Ereignisse. { b ,&
D „ © tellDertreter Des Still ,f ' * " f "' #

D. Hoeser , Feldmarsckalleutnant.

prinz Ofihar leicht vervunäet.
Oberst Prinz Otff« von «"> Kops

Soll » , ist «» der Oltsrvni durch ^ rauai V
und einem Oberjchenkei letchi venunudei wurd r..

Prinz Oskar mußte schon emm°l die Fwnt verlM^
und fick in ärztliche Behandlung begehen. Ar Regiment
tember 1914 hatte er bei Verdun mtt semem ^ hrere
schwere Kample gegev> dre Lurk̂ ■ WJ ^ Jlment  erfochtOffiziere an lewer Sette Mim. av.r oa» a ber  P ^mz
einen vollen erfolg. Nack dem Kampf vraĉ achtem
an einer akuten HerziÄwache^ l-am - ..»hmeu Zur
Metz die Hilfe der Ärzte urInwruch der Prinz , dem
Wiederherstellung ferner Gesundheit" persönlich Über¬der Kaiser das Eiserne Kreuz erste,: Klasse P«
reickte. auf einige Wochm nach Homburg und oeg
gegen Mitte Oktober wieder an dre Front zurua

! Die engländcv behalten Salon M.
Wie aus Athen berichtet wird, b-sicktigte der griechische

General Mouscopulus die von ben ^ ^ aleitende eng-
zosen errichteten Befestigungen. Der ih g sisi„diae
lische General erklärte: .Wir^werbenS ^ ji (M stmwige
Bafts besetzen, um den deutschen Vorstoß̂ Saloniki
nopel verhindern zu können. W - r̂eicht ist."
nicht aufgeben , solange unser Nel nichcherrE ^

Man wird in Griechenrand kaum uber̂ ^ ^ @efaiet
ungcn erstaunt stm. denn bt iv 'vemi es einmal

sa . - r ? rÄH *a
s = t fsBlättern stammt: Das Negrerungsorgm̂ ^ mckge-
fordert die Bevölkerungi Griechenlands auf.
bungen gegen dre verschärftê ao Griechenland
Die Aufforderung des Blattes erregi m uu»« . ^as-
allgemeines Aufsehen. äugleuh e r Abrüstung der
organ die Pariser Meldungen Armee bleibe bis

N.« !u„.s bei uni« 0-n

Kleine Kricgöpolt.
8 ft ebr Nach den neuesten spanischen Be¬

irrt »' ' iuaan lnichi 1400) Eingeborene aufE -" '7?W-b>°° sbLSt Um mm* «*J*spanisches ®eniei » ^in Träger und Familien
5i » ’U « . » D-M « °n Mb « »

Si,o S JT & T - iM * . *" «<",jf 4»: nf »fhJr niufien in den Durchbruchsschlachtenan
L d-Äk - d'I» -? WO 000  SHunn Mi Tm-n.

bM, G-' °- - » ei «»0 6a.

itSi » » eltoM »es ®ouauM » «eben die itaniölilÄen

“ “ « « » “fS 'f 0. » ,» we„eril« e Armee.

I Ihnbelt her an feiner Erieaerifetjen Operation beteiiigi war.
& ef 'ÄÄn dealeiden Stollen  wieder . u. Ber.

'° ""- Men »' "Fe"br. We and «nt aatmWOo One««

£c mtS  ÄSÄ £

kluslcmde aufhalten, zu den Fahnen  einberufen.

fSÄ " man' mi» wLrle - en » - Jj

PinSJÄi »Sr | * j - e« g £ -

ts *I
■* fSfttÄ 'Ä ..gnnii ,o rni f:rei!t! merdeneines geschlafenen tN»n..enr

tan in En
iorben ist.

6ng ‘ •

U *.

Die ödebrpfltcbt in England.
>' Die Wehrpsticktfrage kommt England iuuner noch

L °S:
Schritt zur allgemeinen Wehrpflicht zu run. *  Derbys

fSÄSÄSÄÄ

Von freund und fei
sAIlerlei Draht - und Korrespondenz -Metdnnaen.

WUlon« N-äcn m

Die Times' meldet aus Waflüngton omgest̂ n.
daß Wilsons Reden beispielloses Aufsehen ene| J • ^
frage sich, ob sie ihm genutzt habem Repumna ^ ^
die Reden eines Staatsobeihauv - u Wilsons
äZ£ £ 5F££ *:8 '8l4r,bcn,en
■nfiSU - M die übd«e • » • eÄ
Wie konnte er auch so unvorsichtigi "̂i Sna | an b§ Ver¬
gebrauchen. die man als Angriffe - Sstp stj Zeines
halten im Kriege auffaffen kannl So ch Präsidenten nn-

SgX . “ Ä ' *Ä - ,n. das W eiw-s

“ni  poincare befürchtet einen Staataftreicb.Rotterdam , 8. Februar.
Clemenceau. der große .Außenseittr der ftanzo

Politik und Preffe macht in seinem Blatte fotgeno
effante Enthüllung: OVTI hot, t* es schon

Meine Leser können sich erinnern. hsnier-
andeutete. als mir von einem unterrichteten« fi a
bracht wurde, daß Herr Poincare durchaus
Siegel der Verschwiege,iheit emem der besten̂ reun
Senators anvertraut habe, daß er durchaus mau
rascht sein würde wenn w btwx  Jnft en muv  ^
Staatsstreich erfolgen sollte. Za. btefeäa 1®̂ « lne un>
das eine Beleidigung für die llrmee. katilinarischen
würdige Einflüsterung an die E Staatsoberhaupt

-er , bauet ZepP ^lu »-' :
London, 8 Fetzru« ..

D,r bekannte Militärschriftsteller «ovat Fraser geht ^
der S >«ll., » ««• mit bet « « « ’tef Ä ®Ä'

bemnte & Ä »»' lolW . d>-

SfStiSenglischen Armee mt i Slottc auf £ t haben. %
warten bis andere Nationen ne eniroutj . ,

MZM8 -- MZ

ÄSanbTn fi . » «^ n „mnben '°m"-

SsSSsä

®‘ B,Ä on' fsmialonn" and di. ®«m.a* ette« l - 1

einherufuns « n 0 nma .unck M . eh q

Die amtliche Petersburger Telê apHenageiww Ml
soeben, daß durch einen kaiserlichen Erlaß
der R-ichsmt für den 22. Februar (neuen Stils) etnb«

mtb ’L  möre al,° des NM.N Mini«erp« b-"ten -M
Doch nein! Er tat noch vorher eine “?bei £_ „ roirb]
feine§ Namens . Mit Genehmigung des 3 „
k ? MiuisttrprMdent nicht mehr Stürmer, sondern Pa.
nennen Also: nicht mehr Stürmer - i° nicht ,

Rumänien von England bemogelt?Bukarest. 8. Febm
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Di, Ertefiae»olfsmitticbnftll* « 8f W « * £ ‘£ 3
feil, b. » be. mit , “W* 1! ™' feS ®« e.
große Enttäuschung verursacht Hab. England kiPalastesi
mehrere bedenkliche Bestimmungen. So' b°b- Eng.ana ^
bestimmte Menge  gekauft, sondern s , 262200000MttilteE
qesicheii Getreide für den -betrag ,, n(i, sem  Mmcksucht
aLafen zu können.  England brauche also nach dem .
des Beitrages auch nur 100 Waggons oder auchg» siegenden
zu kauien «. Schwer b

-iias wäre ein Spaß für — Engländer. . . -Wren -
Die sprachunkundigen Zensoren.

Christiauia , 8. Feb ,̂
Britischer Geist hat eine neue Schikane, um die no«

ganz nach seinem Willen tanzenden Tkandinamer darauf
innern daß es strafwürdig ist. gegen den englischen Stai
löken Das britische Kriegsministerium gibt bekannt,daß«
hin der Briefverkehr zwischen Großbrrtannien und den ner
Swaten nur in englischer, französtscher und ms «# ,
aeaebener Sprache, worunter nicht die Ikandm
sich befindet, erfolgen darf. Der Grund tstan
Mangel an spraütstmdmen - Deutk-st n

Um Derd und üaterland.

25)
Krieqsroman von Mazda Trott.

Nachdruck verboten.
ule Tage erst weilte Günther von Terrmg nn

SA ,-iKopfwunde

Ä fÄÄ ' BfSSÄ Ä

^Äeud ^ überrasckt blickte er nach der Tür . SchnellerJrLore  wieder. Sie eilte mit einem
Freudenruf an fein Lager und schlang stürmisch die Arme
UW' Güutke ?^ eliebter Günther!" Das Glück des Wieder-
seheirs üderwälti ste sie, io daß sie in Tranen ansch«^K r mit der ihr eigene» Energie bezwang ste casck ihre
Erregung Sie ließ stck auf eitlen Sessel am Lager des
Gatten nieder und hielt unentwegt seme Saud m der
ibriaen Es ivui ihr, als könne ste den geliebten Mann.
B ' genommen und wieder geschenkt war. me mehr

^ '^ Knapp vier Wochen waren oerstticken lest die beiden
Nst, treimen mußten, und was hatte Nch inzwischen mckt
allesSTBi Wochen, Monate schienen es »u fem.
seitdem Terrmg, dem Ruse des Königs folgend, ins Feld

Wählte mit gedämpfter Stimme, wie es ihr seit
der Trennung ergangen sei, ste sprach von Munstenvald.
NN» der Einauartierung. vom Vater. Nur uoer megine
bewahrte ste Stillschweigen. Bald hatte sie aus seinen Lr-
Eunaen entnommen, daß ihn ihre letzter, kurzen Mit-
sielEen über den Brand der Villa und über das Ber-
schwinden Regines nickt mehr erreicht hatten, und ne
vermied ängstlich davon zu sprechen aus -sorge , den Kraulen

8UeXr \ emng, der für die iunge Stiefmutter seiner
-?rau gleich beim ersten Blick Sympathie gefaßt hatte, da-
2 pr r»  für * vor der Hochzeit seines Schwieger¬
vaters in Münsterwald sah, erkundigte sich bald selbst nach
im  fei in lebtet 8eU
nicht wohl gewesen, und bEM habe der Vater ste nach
Thüringen in eine Sommerfrische geschickt. .

^errina" kannte seine Frau viel zu gm. um nickt ioiort

tae leelf S Ä muv bo« nicht oemeien. ob«
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und sagte eindringlich bittend:*** ^  _ n wir orn

Und der

emdnngllch bMend̂ ^ tck bemerkte eS.

nachdemduwenige Mimtten bei ^ f ü•Tinn » - Im DÄm tom « ; Willst du
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sLaden könnte! Weit mehr betrüber, wurde es mich, zu

6on 1alS ^ sprach
Ste 'ÄSt '"Ä äbetSfÄlt S SÄ teÄen Ung-w« -ii an

leiden öabem fragte Günther rasch. Warum

stan? das'°jungê Wei? aus "dem^Forsthaüse" vor"seiner

MschL Uümb  ÄÄeUu | n.̂ aUtt9m
„Du weißt, Günther?" fragte Lore erstaunt.
Nichts weiß ich", entgegnete er. „dock was ist mn

Regine? Ist ste ernstlich krank? Ist ste gar tot. Lore?
fuhr er dringend fort. Wenn es das wäre.

Lore schüttelte den vl «^nn w wtobe  der
Günther", sagte ste fege uniVet  nein . Regine
Vater vielleicht noch leichter tr g . «kacht da unsere
ist fort, spurlos verschwunden, s -g«ungSloses Schluchzen
» ° tS !r ^ hS ^ ? .WrU - ibr- °ef

kohlte Leiche zu finden, aber keine Spur.
~ ^Si ? °brach in Schluchzen aus Günther ry
ntffit Was sollte das? War ihm die iunge Stiest

L« LLU 'k.i» 'SA .'-K«
zu hören, aber nichts von alledem. . Als ste erstaurn
Nickte, weil der Gatte noch immer chwreg, sah ste.
m Gedanken verloren vor fick hmvttale. ^

Lore erschrak. Was war geschehen Hatt dieM
Botschaft dem Verwundeten geschadet? Sir g

'^ Günther! Was ist dir? rief sie.Erstaunt wandte er ttäi 'hr zu Und al-
sah. schlang er den Am, am ihren Nacken̂ -
V/iL ob Sw ^ N °s « 'sL -. " x
Gebilde oder Wirklichkeit'st. Berichte du m,r
was sich in Münsterwald ereignet hat.
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^ Ächlmme ^ wm Lor^ 'iweifelÄü ' »b GguE „Der

b« größten Aufmerksamkeit Yen Worten der '"""en
stnrf berichtete von der sranzüMcyei' W

sä  sri . .
iprungen und davongegangen sei a ^ ung n
Stunden später den Franzosen fegung
zettoffen habe. Sie verschwieg mchtt ^ wörur
rrgwöhnischeil Gedanken, ste klagte sicha . j harte
Ke unglückliche Reginê zu trosteiî st mtt °llen - ^zpleidiaterS elbstgerechtigteit von st.v ^rflotz , Lore

Bk  stÄrSi
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zehalten worden sei und nichts mehr . vn - g mir
^ ^Äus diesen Tag sei dmw der nächtliche Brand >

Erscheinen der deutschen Truppen gefolgt AEdpr Vater und sie Regine vergeblich gesu« \kein Me.nck
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Belgrads binnanme.

nes Donau- und Ca Artillerie, großkalibrige
»che. französische und run'  Feldkanonen , noch so
hwere FestungsgMutz^ und term ^ eines »atzen
ft gezieltes und Mtan« ^Nfan verteidigt -tegners. der fern Vaterland. ' ^ Flußübergang der
ichts hatte vermocht, den wagem ^ ^ ?u  verhindern,
erblindeten TruppenaMuhl ^ Krieges war voll-
ine der glorreichsten Taten o ^ Werk die Krone
'acht. Aber Nock galt es dem ^ und die um-
ifzusehen: Serbiens stolze Miie«  u unb  zwar gegen

ÄmwÄi “ » «uwr -II (einer ©cuna!
iittert zu verteidigen. >»0„t ong trotz der reißenden

Die Österreicher, ^ sselnd entgegenschlagenden
itrömung der Donau und>deS ^ uähert undS 5
CSff “ Änun  non. neuen, bie In oft ewrobte
“"nv* / 11!!0” SnTei^ e ben schweren Kamvi rn be-NE allem oMe7> d n Übergang über
chen baden! DeutscheL.nipp hochgehenden Save
e südweWch der Stadt inmmenoer „„n. am.7'°LL ÄS

d, " d(r' °nm"Lst «"n nnr -ebnuien Stellnmen (anG

^LN 'e,"L !?r .° n L ' 'L "L .° MreL 'n ZLn-
ibnbrücke kam e§ zu einem heftigen Straßengefecht. das
er bald den Erfolg hatte den Feind zum Weichen zup, „tftniiif Belgrads , tn der die meisten
tätlichen Gebäude, die Konsulate und Geiandtschaftspaläste
chen ist bald erreicht. Noch ist der Konak, der alte wie
ich der stolz daneben aufragende Neubau von feindlichen

'^ Mutch'geht es mich gegen diese vor und was nicht liegen
ubt wird gefangen Co nah! der historische Augenblick,
i deLe Krieger ii. das Innere des Konaks, des asten
onigsschlostes. der Stätte , wo Morde geschmiedet und
ich vollbracht wurden, eindrmgen. ■

Gegen 6 Uhr morgens steigt aus der Zmne des
tastes das Schwarz-Weiß Rot empor« Dw Flucht von

ölen und Zimmeru, zu deren D .limoracht die überall
uteilte Sammlung alter Waffen schlecht passen will, wird
-rchsucht. Überall . wohin man steht,  Verwüstung,
ehrere Volltreffer haben die Bibliothek, den darunter
genden Saal den Empfangsraum arg mitgenommen,
hwer beschädigte Bilder und Möbel, zerstörte Decken und
ren - in der Wohnstätte eines Königs!

Zur derselben Zeit batten gegen den Westteil der Stadt
»rgehende Truppen unter heftigem Gewehr- und Artillerie-
ner des aus den bewaldeten Sichen-von Tvpeidersko fick
ltenden Gegners sehr zu leiden.

Wie der Jäger sich an das Wild heranpirscht, so ging
,e kleine wackere Schar durch das Villenviertel ,vor -
-bei an Gärten , über in herbstlicher Pracht stehende
imenbeete, bald kriechend, bald kletternd, jeden Zaun,
m Strauch als Deckung benutzend. Aber oben an dem
j) Topcider führenden Wege winkte der Lohn für das
ine Unternehmen!
Eine aus drei 7,5 Zentimenter- und zwei 17,5 Zenti-

eter-Kanonen bestehende Batterie stand dort. - Ein
eifaches Hurra der anstürmenden Krieger, ein kurzer
:genangriff der völlig überraschten Bedienungsmann-
ist, und fünf Geschütze mit Munitionswagen waren in
sicher Hand.

Der kleine Rest der nicht verwundeten oder gefangenen
rben zog sich in eiligster Flucht in den südlich gelegenen
lld zurück und überließ hierbei noch weitere acht mit
mition gefüllte Protzen den Siegern als willkommene
ute.

Die inzwischen gegen den südlich Belgrad gelegenen
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ge Frau gesehen, ste sei wie vom Erododen oericywuuoer
esen.

ih" W „War sie mit dem Franzosen geflüchtet?" fragt«
Sei cMrring. Ein gespannter Ausdruck lag auf seinem Gesicht,
klar.> erwartete und fürchtete die Antwort.

Phav Verneinend schüttelte Lore das Haupt . „Das ist es
ir zuiil^ e{,cn>  Günther , weswegen ich mir so bittere Vorwürfe

che", versetzte sie nes bekümmert Sie bemerkte gar nicht.
Terring erleichtert aufatmete.
„Der Vater hat es nie geglaubt, er wurde sogar lehr
0, als ich diese Vermutrrng einmal äußerte , und ich
' sie dann niemals mehr ibm gegenüber ausgesprochen^

ich selbst war fest davon überzeugt, daß Regine und
Franzosen ein Geheinmis verband, baß sie sich einst

«gestanden hatten und daß diese Beziehungen wieder
sgelebt waren, nachdem ihre Wege sich erneut gekreuzt

en- Jetzt sehe ich, wre bitter Unrecht ich Regine tat.
damals bemerkte ich in meiner leidenschaftlichen Er-
g nichts non der tödlichen dingst, von der furchtbaren

egung, die uus ihrem ganzen Wesen sprachen. In blinder
norung darüber, daß sie meinen Vater täuschte, gab ich
harte Worte und wandte mich von ihr. statt die Un-
lrche zu trösten *
Sore berichtete dann über die weiteren Vorgang ! ui

ui tern,i. unk roie  einige Tage danach Flamang als
pron entlarvt worden war.

-r--Ä tru9 sich zu, wenige Tage bevor der Brie!
Körners und die Nachricht von deiner Verwundung
mir emtrafen. Du weißt nun. Günther ", schloß sie

lwe erregten Zeiten hinter uns liegen welch schwerer
wer uns zu Boden hriieft.'*

Fortsetzung folgt.

and
Am
gesuli
u'ch

Ort Resnik wie auch durch die Stadt selbst nach Osten
vorstoßenden Patrouillen konnten sckw» in den frühen
Morgenstunden melden, die serbische Hauptstadt und die
umliegenden Höhen seien ooni Feind geräumt.

Der zugleich von Norden und Nordosten einsetzende
Angriff der Österreicher gegen den Festungsgürtel und die
Zitadelle - den Kalemegdan — hatte vollen Erfolg gehabt.
Um Hi Uhr 30 Minuten vormittags wurde da? verbündete
Schwarz -Gelb auf dem Königspalast neben den deutschen
Farben gehißt.

So hatte auch hier entschlossenes kühnes Vorgehen
den Sieg davongetragen. Deutsche und verbündete sturm¬
erprobte Soldaten durften in der Residenz der Karageorge-
witsch, der Stätte , wo die Skupschtma, die Volksver¬
tretung , den Krieg gegen die verbündeten Zentralmächte
beschlossen hatte, auf kurze Zeit zu wohllxidieuter Ruhe
übergehen. _

pmißifdw Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(4 Sitzung.) RS.  Berlin . 8. Februar 1916.
Nach Eröffnung der Sitzung machte der Präsident Graf

Schwerin-Löwitz Mitteilung von der Verwundung des Prinzen
Oskar von Preußen und bittet das Haus um die Ermächti-
gung. der Kaiserin das Beileid des Hauses auszusprechen.

Nach Erledigung von einigen Rechnungssachenwurde
die Beratung einiger Abänderungen des Jagd - und Wild»
schongesetzes und besonders einiger Ergänzungen für die Provinz
Hannover oorgenommen.

Auf eine Bemerkung des Abg. Pachnicke (Vp.) erwidert
Landwirttchastsminister Frhr . v. Schorlemer -Lieser : Die
Nachrichten über den großen Wildbestand, namentlich tm
Harz, sind überttieben. Es sind strenge Anweisungen er*
gangen, den Abschuß des Wildes nicht zu verzögern. Auch
schweben Erwägungen darüber, ob den Besitzern das Recht
stärkeren Abschusses gegeben werden soll.

Nach einer weiteren kurzen Aussprache schließt die zweite
Beratung der Jagd - und Wildschongesetz-Ergänzungen. Es
beginnt die Beratung des Gesetzentwurfs über die

Schätzungsämter und Stadtschaften. ^
Landwirtschaftsministerv. Schorlemer : Tatsächlich be»

stehen auf dem Gebiete des Schätzungswesens große
Mißstände, die den Realkredit schwer geschädigt haben.
Ich brauche nur an die Not der zweiten Hypotheken
zu erinnern. Wir sind jetzt im Kriege, aber wir werden
hoffentlich bald wieder zu einer friedlichen Ordnung kommen,
sa daß wir dieses Gesetz nicht aufschieben wollen. Der
Gesetzentwurfz'eh! Kollegien vor. soll aber möglichst wenig
in die Recht» der Gemeinden einareisen

Für die Schätzungen werden feste Grundsätze m oen
Ausführungsbestimmungen getroffen. Zu Schätzern sollen
sachkundige Personen herangezogen werden. In Großberlin
sind eigenartige Verhältnisse, so daß ein eigenes Schätzungs¬
amt mit Bezirks-Unterschätzungsämterneingettchtet werden
soll. In der Kommission sollen alle Bedenken und Voi>
schlüge, die in der letzten Zeit laut geworden sind, geprüft
werden.

Abg. Grundmann (k .): Es ist erfteulich, daß die Re¬
gierung selbst in der Kriegszeit mit solchen Gesetzen kommt.
Trotzdem bestehen eine Reihe von Zweifeln und Bedenken,
denen in der Kommission Ausdruck gegeben werden wird.

Abg. Dr . Hager (Zentr .) betont, daß unter allen Um¬
ständen für den städtischen Mittelstand etwas getan werden
müsse. In gleichen Gedankengängenbewegten sich die Aus¬
führungen des Abg. Liepmann (natl .).

Abg. Graf Moltke (fretk .): Wir stehen dem Gesetzent¬
wurf wohlwollend gegenüber, da das Schätzungswesen einer
zeitgemäßen Reform bedarf. Schon nach diesem Redner war
es zu erkennen, daß die Vorlage an die Kommission geht.

Lokales urd provinzielles.
Merlvlai ! ?>» mu  t " . Februar.

Sonnenaufgang 7” ,j Monkmnlergang 12M V.
Sonnenuntergang 45v i | Mmidamguug 92 V.

Vom iHcitlvicfl 1915.
10. 2, Deutsche Ersolge in Den Argoimen und in den

Vogesen - An der ostprenßischen Grenze größere Gefechte,
die siegreich für die Deutschen verlausen. - In der Buko-
wina werden die Russen zum Rückzug gezwungen. - Die
Türken gehen im Kaukasus erneut zum Angriff über.

>808 Geschichtschreiber Georg Weber ged. — 1819 Theolo¬
gischer und philosophischer Schriftsteller Albert Schwegler geb. -
1829 Botaniker Simon Schwendener geh. — 1837 Russischer
Dichter Puschkin gest. - 1901 Hygieniker Max o. Petteickoser gest.
— 190s Geschichtsforscher Karl Adolfv. Cornelius gest.

a Neue Ausschlüsse über Wucher mit„Liebesgaben".
Der Fachausschuß für Hülsenftüchte. Reis. Grieß. Graupen.
Kolonialwaren. Konserven usw. der Preisprüfungsstelle Groß-
Berlin hat mehrere ihm zugestellte Liebesgabenartikel von
dem städtischen Medizinalamt untersuchen lassen und fühlt
sich verpflichtet, von neuem auf das Mißverhältnis zwischen

,mh Preis vieler derartiger Artikel hinzuweisen. Unter
anderen̂ wurde festgestellt: Kaffeetadletten.  Die Schachtel,
deren Preis 45 M betrug, enthielt 25 Tabletten im Durch-

von2Gramm. Der Preis von 1Kilogramm Kaffee
Ueetabletten stellt sich demnach auf 11,25 Mark,

'oke Milckkakaowürfel.  Jeder Würfel ist in Silber-
nonier nervackt und wiegt ohne Verpackung tm Durchschnitt
?2 8 Gramm ^ besteht rund aus 40 °/° Rohrzucker. 30 Jfc
En X r und 30 % Magermilchpulver. Da ein Würfel
im Gewickt von 12.8 Granim 7 Pf. kostet, berechnet sich das
iilü Tu 47 Mark. Milchsuppenpulver.  EinKilo0ramtn 1 • ' yc oon ^ 5 Pf , enthält tm Mittel
fsÄramm Pulver̂ das aus etwa 60 % Maisgrieß mit
Kartoffelmehl^ 20 % Vollmilchpulver und 20 % Rohr-
Mucker bestehst' Der Kilosrammpreis stellt sich demnach aus
2.72 Mark. .

Hocheub"rg, 9. Febr . Durch die rapid in die Höhe
gegangenen Schweinepreise wurde auch eine Erhöhung
der Preise für Schweinefleisch und Wurstwaren , die durch
behördliche Verordnung für den Kreis sowohl wie für
unsere Stadt festgelegt sind, nötig . In einer im amt¬
lichen Teile der heutigen Nummer enthaltenen Bekannt¬
machung des Magistrates werden die erhöhten Preise für
Hachenburg mitgeteilt . Wenn auch die Preise eine merk¬
liche Steigerung erfahren haben , so ist es doch immerhin

für die Verbraucher noch ein' ,Trost , daß die Preise
anderwärts noch höher sind.

Seelbach. 8. Febr. Am Sonntag feierten die Eheleute
Georg Freitag dahier das Fest der „diamantenen Hoch¬
zeit" (60). Das Jubelpaar zählt 84 bezw. 82 Jahre.
Gebe Gott , daß es ihm vergönnt sein möge, auch die
„Eiserne " zu feiern . — In unserm Dorfe beftnden sich
noch mehrere Personen im hohen Alter , darunter ein
„94jähriger " und einige, die das 80 . Lebensjahr längst
überschritten haben.

Ellgers , 8 . Febr . Ans dem hiesigen Güterbahnhof
verunglückte heute niorgen gegen 4 Uhr der Rangier¬
arbeiter Reif so schwer, daß er an den Verletzungen
1/i Stunde später starb.

Braubach, 7. Febr . Gestern abend um 6l/ t Uhr stürzte
bei schneller Fahrt auf der Straße nach Dachsenhausen
ein Auto  über den Straßenrand . Von den Insassen
wurde  der 19jährige Karl Faust aus Eltville so schwer
verletzt, daß ec heute staib . Die übrigen kamen mit
ungefährlichen Verletzungen davon . Das Auto gehörte
den Main -Kraftwerken , 'deren Ingenien ^ Gaarde auch
verletzt ist. *

Neuw rd, 7. Febr. (Schwurgericht.) Der wiederholt
vorbestrafte Schuhmachergeselle Wilhelm Limbach von
Alsdorf , 22 Jahre alt , der am 5. April 1915 auf der
Landstraße zwischen Alsdorf und Schutzbach sich eines
Verbrechens gegen § 176,1 schuldig gemacht hat , erhielt
unter Einrechnung der 1jährigen Gefängnisstrafe wegen
räuberischer Erpressung insgesamt 1 Jahr 9 Monate Ge¬
fängnis ; 3 Monate Untersuchungshaft wurden angerechnet.

J>lab lind fkm.
0 Goldenes Militärjubiläum Hindenburgs . Der

Oberbefehlshaber der gesamten Streitkräfte im Osten,
Generalfeldmarschall v. Beneckendorf und v. Hindenburg,
wird am 7. April dieses Jahres fünfzig Jahre der Armee
angehören. Er ist aus dem Kadettenkorps hervorgegangen
und trat als Leutnant in das 3. Garde -Regiment zu
Fuß ein.

0 Junggesellensteuer . Der Krieg zeigt deutlich, wie¬
viel günstiger Junggesellen dastehen als Verheiratete , und
immer mehr bricht sich daher die Anschauung Bahn , daß
man die freiwilligen Hagestolze besonders besteuern soll,
zumal der Steuerbedarf der Städte überall gestregen lst.
Auch der Stadtrat von Bautzen denkt daran , eine Ledigen¬
steuer einzuführen. Beratungen über die Höhe der Steuer¬
sätze und den Kreis der Steuerpflichtigen sind im Gange.
Bmitzen würde nach Oschatz und Reichenbach i. V . die
dritte sächsische Stadt sein, die eine Junggesellensteuer
einsührt.

o Friedrich Bernhard ! f.  Über die Grenzen Schlesiens
hinaus erweckt der Tod eines Mannes , der als lang¬
jähriger Generaldirektor der großen oberschlesischen Berg¬
werksgesellschaftGeorg v. Ginsches Erben nicht nur in der
Industrie - und Finanzwelt Deutschlands eine große Rolle
gespielt hat. Bernhardi war aber nicht nur ein berühntter
Bergban -Fachmann, sondern auch rein menschlich eine un-
gemein starke Persönlichkeit. Besonders in deutsch¬
nationalen Fragen hatte er bestimmte Ziele, die sichu. a.
auch auf die Stärkung des deutschen Einflusses in Rußland
erstreckten. An der Spitze des Oberschlesischen Berg- und
Hüttenmännischen Vereins hat er 20  Jahre hindurch mit
Eifer und Tatkraft gestanden. 1904 war er zum Geheimen
Berarat ernannt worden.

O AuSfuhr von Goldmünzen mit Liebhaberwert . Die
deutschen Münzenhändler hatten an den Reichskanzler eine
Eingabe mit der Bitte gerichtet, die durch die Bundes¬
ratsoerordnung vom 13. viovember 1916 verbotene Aus¬
fuhr  gemünzten Goldes für Goldmünzen mit besmiderem
Liebhaber- oder Kunstwert ausnahmsweise zu gestatten.
Die Eingabe hat Erfolg gehabt. Der Reichskanzler hat
die Ausfuhr von Goldmünzen genehmigt, „wenn deren
Liebhaberwert den Goldwert uni ein Mehrfaches über¬
steigt und dies durch mindestens zwei Sachverständige be¬
scheinigt wird ."

0 Erziehungsarbeit katholischer Orden in Polen . In
Plock, der malerisch am hohen, rechten Ufer der Weichsel
gelegenen russischen Gouvernenientsstadt . die jetzt ein fester
Stützpunkt der deutschen Stromschiffahrt ist, besteht eine
uralte Niederlassung der Benediktiner. Das Gebäude der
Abtei stammt aus dem Jahre 1166 und hat mehr als
700 Jahre kirchlichen Zwecken gedient, bis die Russen es
einzogen und in ein Mädchengymnasium umwandelten.
Auf Betreiben der zuständigen geistlichen Behörde hat nun¬
mehr die deutsche Verwaltung die Abtei und Kirche den
rechtmäßigen Eigentümern zurückgegeben. Die Salesianer-
Kongregation will das Mädchengymnasium in eine Er¬
ziehungsanstalt für Knaben umwandeln.

0 Gustav Falke f . In Hamburg ist der Dichter
Gustav Falke nach kurzem Krankenlager gestorben. Er war
am l 1. Januar 1863 zu Lübeck geboren, hat also ein Atter
von 63 Jahren erreicht. Der Dichter widmete sich zu¬
nächst sieben Jahre dem Buchhandel, dann seit 1874 der
Musik, und lebte seit damals als Klavierlehrer in Ham¬
burg . 1903 erhielt er vom Senat und der Bürgerschaft!
Hamburgs einen lebenslänglichen Ehrensold von 3000 Mark
jährlich und diente fortan nur der Dichtkunst. , Er ver¬
öffentlichte mehrere naturalistische Romane , die ihm aber
wenig Anerkennung brachten; seine mit den Jahren
steigende Schätzung verdantte er ausschließlich seiner Lyrik,
die in einer Anzahl oon Bänden bleibendes Gut der
deutschen Dichtkunst bildet. Falke war feinen Empfindens
der Natur und der Gegensätze zwischen idealen Gefühlen
und den harten Tatsachen des Lebens. Er bringt sie zur,
Versöhnung durch stille Resignation und sinnige Hingabe
an die Freuden der Familie.

0 Verheimlichte Getreidevorräte . Nach der Meldung
eines Lokalblattes in Jauer hat die Nachprüfung der Be¬
stände ein Mehr ergeben oon 9727 Zentner Roggen,
30 252 Zentner Weizen, 11344 Zentner Hafer . Zusammen
51 323 Zentner Getreide, die bei der allgemeinen Bestand-
aufnahine oon den Besitzern verschwiegen worden waren.

O Kriegsschäden in den Privatwäldern Ostpreußens.
Die abgeschlossene amtliche Schätzung der Kriegsschäden in.
den Prioatsorsten der vom Krieg so schwer heimgesuchten
Provinz ergab einen Schaden oon 1786000 Mark , wovon
allein aut den Reaierunasbezirk Gumbinnen 1400 000 Mark.
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kommen. Die Schäden in den Staatsforsten smd nalur-
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mobile künftig sehr eingeschränkt werden.
_ äms  non Lausanne . Um die Wiege des »Helden

firme " Marcel Hunziker, der mit französischer
von Lamanne , Konsulat die Fahne erbeutete imd
^ °" 'Ä !LÄ .mE 'm°gt7Ät ° d-- S « w. >, der Streit
dann R . lßau^ »am ^ ^ ' Sinne , daß sowohl Lau-
h>n und ^ r - n ^ Kanton Aargau , wo dieser
saune wie ?̂ ?reiter für Frankreichs Ruhm und Herr-
schineizernche^ ^ erblickt haben sollte, die hohe

•:iöirÄ *ö *Ä^
gönnen . . .

Sortenwahl der Obstbämne. Bei der Sortenwahl
der Obstbäume läßt sick mancher durch die schönen, prächtigen
Früchte verleiten, die er an Obstausstellungen gesehen hat.
oder auch durch die Reklame der Händler. Zu spät sieht er
dann ein. daß die gewählten Sorten aus Gegenden mit
milderem Klima oder besserem Boden stammen. Tafelobst¬
sorten gedeihen nicht in jedem Boden und nicht in rauhen
Lagen. In solchen Lagen halte man sich in erster Linie an
Wirtschaftsobst und sei sehr vorsichtig in der Auswahl von
Tafelobst. Man pflanze hauptsächlich solche Sorten , die in
der gleichen Gegend fruchtbare, gesunde Bäume aufweisen.

«w widme Zensor . Ein Redakteur des Pariser
Temps " hatte einen längeren Artikel mit der Überschrift

versehen- II n’v a plus de censure“ („Es gibt kerne Zensur
mehr "). Da wurde ihm aber die ganze erste Hälfte dieses
Artikels — gestrichen! Die Zensur wollte offenbar be¬
weisen, daß sie immer noch da seil

® Verheerende Stürme in Norwegen , Längs der
norwegischen Küste haben in der lebten Woche furchtbare
Ssiwme gewütet, die besonders in Nordnorwegen großen
Sachschaden an Fischerbooten imd Gebäuden angerrchtet
boben Der Fischfang und aller 'Schiffsverkehr ist zell
weik 'unmöglich gemacht. Dazu fommt die Minengefahr.
da an mehreren Stellen losgeriffene Minen im Fcchrwajier
beobachtet wurden . __ . , "

neutral »" — Ein Finanzgenie . Minister General Ganew:
Wieder 377 Millionen Fehlbetrag im Budget, ' ^ ge ch

ölle Heiligen, wer hat die 376?" - Die Ernennung , Der
englische Gesandte zum Zaren: „Ick, habe die hohe Ehre.
E-v. Majestät zu melden, daß Sie zum englischenF ch-
rn'grschull ernannt worden sind. Majestät wird nunmehr der
"ste Soldal der britischen Armee." Der Zar : „Was wollen

Die Höckergans.

als Schwanengans bezeichnet.

s' , w r c - Ganter sorgsam jede Störung , jeden Feind
Er scheut sich dann mich nicht, selbst^

^ ^ bre'Äma ? ' hat ' die Höckergans im nördlichen

®“ .TÄt « jssani

Ncucftca aus den Älttzblättern . , .
peutma » Sie . Mr. Sharp , wenn England
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^,br wirtschaftlicher Nutzen
ist ganz bedeutend. Wenn
sie auch nicht so schwer
wird als unsere anderen
Gäilscrassen. nämlich nur
4—6 Kilogramm , so mochte
das doch eher zu ihrem
Vorteil alsNachteil sprechen,
da die Nachfrage iiach mittel¬
schwerer Ware stets größer
ist als nach schweren Tieren.
Sie ist darrun leichter ab-
ziisetzen als ihre massigeren
Verwandten . Ihr Fleisch
ist äußerst wohlschmeckend,
zart und saftig. Dazu
liefert sie eine große Menge
hervorragend feiner Federn,
wie sie in gleicher Qualität
von keiner anderen Gans
erreicht wird . Hervorzu¬
heben ist aitch ihre vorzüg¬
liche Legetätigkeit. Oft
schon vor Weihnachten be¬
ginnt sie mit der Eierablage
und bringt es in der Regel

Wird sie dazu noch längere Zeit auf. . •>. . m . .. Jlf X —.144 « Art 1/111 foitllffmtf 66 — 70 Stück . WlI0 lte oazu m >uj
Leistung gezüchtet, so ist ein Durchschnitt von 100 Stuck
nicht selten. Die Aufzucht der Höckergänse gestaltet sich
nickt schwierig, da sie durchaus nicht anspruchsvoll sind,
zumal wenn ihnen ausgedehrste Schwunmgelegeuheü ge-
boten werden kann Dann suchen sie sich den gwßteu Tcll
ibrer Nabrung selbst. Dre nmgen Gossel sind sehr icyneu
wüchsig und wetterhart . Man beginne aber nicht zu zeitig
mit der Brut , nach unseren Erfahrungen nicht vor Marz
and Avril Beide Geschlechter sind um ihre Jungen eifrig
beforgt Während die Gans mehr die Führung ubenmuml.

Vie

Höcker auf dem Oberschnaver. iLw«
lkt die weitschallende, tromvetenartlge Sh

Teeres M vr Trompetengans emge,

Metern ist das Gefieder rem weiß, Höcker, Schnavel,
«vd ^ üße orangegelb Die graue Höckergans ahnest

einander zu unterscheiden: Der Schnabelhocker w
ist bedeutend stärker als der des üblichen Tieres,
ist Sem Hals länger und mehr aufrecht als der ver
o*m' allgemeinen tragen sich die weißen mehr aufreä,

aranen Bei der Zucht achte man auf schlanke
und auf einen langen, schlanken, dünnen. schwane,
gebogenen Hals . Die Höckergans eignet sich auch
sich zu Kreuzungen, besonders mit unseren u
Will man schwerere Tiere erzielen, so kreuze man
einem Emdener Ganter . Die Nachzucht,
besonders schnellwüchsig und erreicht em sehr E
wi-̂ t Alles in allem ist die Hockergans ein Nutzt.er
Ranges , welches die weiteste Verbreitung verdient^

Eine Warnung vor „Saatabfällen"
veröffentlicht die Landwtrtschastskammer der ^
Brandenburg : Gegenwärtig sind größere Mengelsi
als " Saatabfälle " bezeichnetcn Futtermittels -ms
das "namentlich auch unter den Landwirten der
Abnehmer gesimden hat. In diesem Gemenge, fr.

Holland eingeführt wird und im wesentlichen aus^
reis Mais . Hafer . Wicken. Kapoksamen Gerste.
Ackersens, Kornrade , Labkraut , Knöterich und
schiedensten anderen Unkrautsumen bestehst sind be...
Mengen der außerordentlich gistigen Rizmussam
halten Es sind nach der Verfutterung schon Vergß
und Verendungsfälle bei Pferden zu verzeichnen 3.
Die landwirtschaftlicheKontrollstation der stundwiri
kaimner Berlin hält es daher sin ihre Pflicht
nachdrücklichst aufmerksam zu machen und vor dem
des Gem enges zu warnen. _ _ _ __ j

gür die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich!
rdeocko» Middüdel in Hachenburg

-Es gek
lern län

wur
:ot n

die c
. . arge
Offen«

hten. R
Me dcwl

^nsolae meines Aufrufes vom 27. Januar d. Js^
am ^ aisersgeburtstaqe eine Spende für die Ausschmückung
des Ehrenfnedhofes für gefallene Krieger zu machen, smd
oad ItO Mark insgesamt gespendet worden.
8J  Ich danke allen gütigen Spendern von ganzem Herzen
daß sie so reichlich und gerne gegeben haben und freue
mich über den innigen Anteil , den unsere Bürgerschaft an
der Schaffung eines Ehrenfnedhofes nimmt.

Hachenburg»  den 9. Februar 1916.
Hachenvuru , « Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Städtiscĥ Derkaüfsstelle^
Am Donnerstag , fcftt 10 7.on mittags 1

ibis 3 Uhr werden Wische und besch'.agnahmefreies Weizen
meül (ohne Brotkarten) verkauft.

Es wird gebeten, das Geld abgezahlt bereit zu halte .
Hachenburg,  den 8. Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

. . 1 vernichtet radikal

im Felde <j0 |jj ge ist
verhütet Zuzug und schützt gegen ^ nfelitionskranklieiten. I
briefoackunu (10 Pf. Porto) extrastark 60 PI. Zu haben «

^bekannten VerkattfarteUen (Apotheken und Drogerien).

Erhältl. bei K. Dasbach, Drogerie, Hachenbut)

Die Brennholzversteigernngen vom I8^ und 28.
Januar d. Js . sind genehmchgt. Das Holz wird hier
mit den Käufern überwiesen.

Hacheubmg, den 9. Februar 1916^ ^
Steinhaus.

^ herzlichen Glückv
% zum heutigen m

trböhuna der SdbweinelleiTcbpreile.
Verordnung vom 13. Dezember 1915 , durch welche

die Schweinefleischpreise festgesetzt worden sind , wird wie

folgt geändert : ^
Der Höchstpreis für Kotelett - oder Kammstück wird

- - er Q11f 1 80 M -, der Höchstpreis für gehacktes
S » w.ÄZch ° °n Mi aus ? * C & m ®« HE ' '
pi ' .S fül l Psmid srisches Schw-mchtt And ° °d» i °m°n
Speck (unausgelasfen ) wird erhöht auf 1.90 21t. sta
1,80 M . bisher.

1 Pfund aesalzenes Schweinefleisch (Solberfleisch ) unterUÄWW?r“di4e0 Ä*
minderwertigeren Teile wird von 1,40 M . auf Me¬

ter  Preis für geräucherten Knochenschmken von 1,80 > -
9 10  M der Preis für geräucherten Schinken ohne Kno-
ckm lRolllchinku ) ° °u 2,10 an . auf 2,40 M , bet Pte .s

Dörrfleisch gesalzenes und geräuchertes Schweinefleisch
L °80 K auf 2 3R„ d. r Preis sut »e.Lucherlen s-t .-n

Speck von 2,10 M . auf 2,2̂ M . erhöht.
Der Preis für Wurst wird bei Leberwurst von 1 M.

auf 1 20 M „ bei Blutwurst und Blutmagen von 1. ' 0 M.
auf 120 M bei Fleischwurst von 1.30 M . auf 1,50 M
bei Bratwurst von 1.60 M . auf 1,70 M ., bei Preßkopf
Schwartenmagen . Zungenwurst . Schmkenwurst von 1,60

Ä  rnl übtine® Sefltamuugen und Preise d°- N-r °-bmm,
vom 13 , Dezember 1915 « iehe Nr 290 d - s Erzähler vom
Westerwald ) bleiben unverändert bestehen.

Hachenburg , den 9. Februar ^ >6Der Magistrat:
Steinhaus.

Danksagung.
cvgx die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgange

unser ? Lb -n Vaters Großvaters . Urgroßvaters . Schwiegervaters
und Bruders , des

Joh . Phil . Bierbrauer
Bürgermeister a. D.

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir Allen unfern
herzlichsten Dank.

Die Stom

Ein mölbiertes
[mit 1 oder 2 Betten[
mieten . Näheres
Geschäftsstelle d. "

Oberhattert , Niederhattert , Odersbach, Bad Orb,
den 8. Februar 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Im Namen derselben:

W . Brau « .

Ein langer (fl
starker

mit 3 Schubladen l
Lehnbank billig ah
Wo , sagt die Geschäfts

Die behördlich oorgeschriebenen
Preis -Aushängeschilder siir Spezereiwaren
^  sind vorrätig in der
Dmuml Sr§ ..Erzähler vom ffle$ter» aid“ in «sehend,rg.

« Iauchepumpen
W Gutzkessel

3 stückige Oefen, Herde
emaillierte Kessel

W Stacheldraht

a Iinkkessel

Ich empfehle mi<
IinSchuhreparc

Wilhelm f
Hachenburg , Ri»

bieten billigst an

C.von Saint GeorgêBadienburg.

Wir empfehlen zur I
I Lieferung:

Thomasmehl,
Kalisalz

Superphosph«
Ammoniak-SupcrD

Haibf
Sch weinemasts<

Brockmanns Fff
Kochsalz, Viehsa

Telephonrus
Amt Altenkirchen l»
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